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st. <5aHen pipette Beilage 311 Hr. 2\ der Sd}tr>ei3er grauen Leitung. 26. mat 1907

Bebe» bam BitdïErutarkt.
Pu fdjöne jJ8e£t! 9leue fahrten unb ©anberungen

tn ber ©djroeij unb in Qtaiien oon 3- ©ibmann.
ipreiê geb. grê. 4.—. S3erlag non Çuber & ©o.,
grauenfelö.

Qn biefen rounberooHen grüljlingätagen, too bie
©rbe at§ ein einziger riefiget SBlütenjtraufj in ©tans
unb ®uft bem truntenen Sluge fiel) barbietet, tönt ba§
©ort „®u fcijbne ©elt" in iiberroättigenben Slfforben
an unfer Dfjr. ©in SStic! auë bem gfenfter, ein furser
©ang in§ greie fdjon, groingt un§, au§ oollem fierjen
einjuftimmen in ben grüfjlingSruf : ®u fdjBne ©ett!
©ie mué aber erft berjenige etnpftnben, ber feine Slrbeit
an ben 9îagel Rängen unb ungehemmt con ®raitg unb
©orge naci) freier ©abl fid) ©anberjtel unb ©anber=
route au§rodl)len unb beftimmen !ann unb bem gemüfi
unb oerftanbntéoolte @eteitfd)aft su oerboppeltem ®e=

niejjen su ©eboteftebt. ®te Guinteffenj foldjen ©anbern§
mu| fa ber au§ überftrömenbem fersen quetlenbe SRuf

fein: ®u fd)öne©elt! ©inen 33orgefd)tnacf oon ber 3lrt
be§ ©eiftei, ber ba§ oortiegenbe 93u<^ burd)toel)t, gibtung
ba§ föinfübrunggmort beg Slutorg, bag mir im Stugsug
roiebergeben motten, ©ie Eöftlid) fagt ba ber 33 erfaffer :

„gitr bie StebeSerlldrung ang Sehen, bie in ben
Üitelmorten meineg neuen fReifebudjeg liegt, möd)te id)
nid)t mit bem Sorrourf attsu optimiftifdjer Dptif ge=

ftraft, ja für fie pf)i(ofopt)ifd) überhaupt nicht haftbarer
gemacht roerben, atg man ein ÜJturmettier an einem
©pätljerbfttage, ba .eg fid) sum langen ©interfd)lafe
bettet, für ben 2tbfd)iebgbtidf mürbe haftbar machen,
ben eg aug btinsetnben Sleuglein nod) einmal, beoor eg
im buntten SSau oerfchminbet, auf all bie oertrauten

§errtid)!eiten feiner Sttpenmatten mit ben barüber
gtühenben girnfjduptern roirft. ®er tteine haarige
SBurfdje, ber oorher noch i" einem flehten Sttpfeetein
ober in einem smifdjen oerbtühten SDjobobenbronjtauben
riefetnben S8äd)tein tüchtig getrunfen hat, um in feinem
SOtaufoleum nidjt gans einsutrocfneit, roitt mit bem

3tbfchiebgbticf unb mit bem sufriebenen ©aefetn beg

fursen @ci)roänjlein§ bet Seihe nicht etroa bie SSefjauptung
aufftetten, feine ©ommertage feien eitet 8uft geroefen
unb er achte bie ®rangfate unb ©efahren, bie fein
bigchen Sehen faft ftünbtich erfd)roerten unb hebrotjten,
für eine kteinigfeit. 3tber ber lichte fpimmet unb bie
gotbene ©onne, bie ihm bag Ißefjlein fo" fanft roärmte,
roaren ftdjertid) etroag @d)öne§. Unb roer roeifs, ob er
fie im ncid)ften grühling roiebet fteht.

Sttfo höchfteng ein ©mpfinbunggurteit foü in meinem
Siebeggruh liegen. Qnnig aber ift er unb kerjlid) ge=

meint atg ber eineg ÜJianne«, bem bag gütige ©efehief
gönnte, in einem oon ber Statur fichtlich beoorsugten Sanbe
alt S" roerben, in einem Sanbe, roo jeber ©djritt in'g
g-reie bag ßufammengehörigfeitggefüht mit alten ©efen

4844 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

unb ©rfdjeinungen ber Sanbfcfjaft — bag man fehlte^
lieh überall fpüren mag — su feftlidjer gteube fteigert.
©etbft auf keinen 3tad)mittagfpasiergängen, bie mich
an fjunbert* unb taufenbmat befudjte tptähdjen führen
unb auch bei trübem ©etter, im ©inter oft ebenfo
roie in ber freunblichen QatjreS seit, fdjroiüt bie @r=

griffenheit über all bag ©djöne, bag bie Slugen erblicfen
unb bag bie ©eete gerne für immer behalten möchte,
manchmal big sur 33ebrängnig unb mit einem ©eufser
roenbe ich bem entsücfenben fjernblicf nach öen S3ergen
benSRücfen, ober einem ©otfengebilbe, bag bie ©ehnfudjt
roeeft roie ein su unbefannten St ü ften fegetnbeg ©djiff
ober einem oon irgenbrooher beleuchteten tpügel, einem
SSaumriefen im gerbfigotb unb ich betreffe mich auf
bem linbifcfjen ©unfdje, gleich einem ntgtljologifdjen
Çûter ber 3fo ringgum mit Slugen befefct *u fein,
©eil id) aber hier ber Slugen ermähne, fo roiU ich auch
ber oielen treuen Sünftler gebenfen, ber einheimtfdjen
Sanbfchaftgmaler, bie wie fie überhaupt bie Slugen
ihrer Sanbgleute ersieben, fo auch bie meinigen ge=

förbert haben, bag @d)öne manigfaltiger unb fräftiger
SU fehen.

®afs fid) jebod) in biefem malerifdjen ©ehen ber
®enu& ber fd)Bnen ©elt für mich feinegroegs erfchöpft,

Wenn Samen radeln 1

so nehmen sie nur ein Glas Zuckerwasser mit 5

Tropfen alcool de Menthe de Bicqlès. Dieses
köstliche, erfrischende und stärkende Getränk kostet
kaum '/= Cts. und macht jedes Wasser bekömmlich.
Öriginalflaschen, nur echt mit dem Namen Bicqlès,
in Parfümerien, Drogerien und Apotheken erhältlich.

Alkoholfreie Weine
EILE

Auf Touren und Ausflügen
aber auch für den Familientisch und zum Kurgebrauch sind diese
gesunden, vorzüglich mundenden Früchtesäfte pur und mit Quell- oder hesser
kohlensäurehaltigem Wasser

herrliche Getränke [4835

llan: llanz
Comfortabel eingericht. Haus, grosse gedeckte Veranda, nebst schönen Gartenanlagen.

Angenehmer Aufenthalt für Frühjahrssaison.
Familien-Arrangement. Prospekte werden auf Verlangen gerne zugesandt.

47681 Die Besitzer: Casutt & Stiefenhofer.

eethaier
Cottfifurett

in allen Korten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,
gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Frühstückstische

fehlen.

Anerkannt beste Marke

Seethaler
[4749

Gemüse -Conserve«
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich man'verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-Consemn
aus der

Cottservetifabrik Seethal &.-Q. in Seon (jtargau)

Vierwald«tättersee.
Hotel Park Rudenz, Flüelen.
Schönster und angenehmster Aufenthaltsort an der Axenstrasse zwischen Tellsplatteund Flüelen, gesunde prachtvolle Lage am Urnersee, Pension von Fr. 6.— bis 8.—, Zimmer

von Fr. 2.— bis 4.-. Diners und Soupers von Fr. 1.50 bis 3.50.
Restauration à la carte zu jeder Tageszeit.Bäder. - Lawn-Tennis. — Croquet. Gondeln. — Omnibus.

48231 Bes. K. Niedermann-Gisler.

jfyoth. Rieh. Brandt's
Schweizerpillen(Erprobt von:

Prof. Dr. R. Yirchow, Berlin

„ v. Gietl, München (f)
„ Reclam, Leipzig (f)
„ v.Nussbaum, München(f)
„ Hertz, Amsterdam

„ C. Emmert, Bern

„ Eichhorst, Zürich
„ Brandt, Klausenburg

v. Frerichs, Berlin (f)
„ v. Scanzoni, Würzburg
„ C. Witt, Copenhagen

„ Zdekauer, St. Petersburg

„ Soederstädt, Kasan

„ Lambl, Warschau
Forster, Birmingham

seit über 30 Jahren von Professoren,
praktischen Aerzten und dem Publikum

angewandt und empfohlen als
billiges, angenehmes, sicheres und
unschädliches

Haus- und Heilmittel
bei Störungen in den Unterleibs-

Organen

Leberleiden, Hämorrhoidalbeschwer-
den, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit

gewordener Stuhlverhaltungund
daraus entstehenden Beschwerden,
wie : Kopfschmerzen, Schwindel,

Atemnot, Beklemmung, Appetitlosigkeit
etc.

Man schütze sich beim Ankaufe

vor nachgeahmten Präparaten, indem
man in den Apotheken stets nur ächte
Apotheker Richard Brandt'sche
Schweizerpillen (Preis pro Schachtel
mit Gehrauchs-Anweisung Fr. 1. 25)
verlangt und dabei genau auf die
neben abgedruckte, auf jeder Schachtel

befindliche, gesetzlich geschützte
Marke (Etikette) mit dem weissen Kreuze im roten Felde und
dem Namenszug Rieh. Brandt achtet. Gegen Einsendung einer
solchen auf der Schachtel befindlichen Etikette als Drucksache zu
2 Cts. erhält jedermann gratis und franko einige prächtige
Ansichtspostkarten der Schweiz. [4667

Apotheker Rich. Brandt's Nachfolger, Schaffhausen.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 26. Mai 190?

Neues vom Büchermarkt.
Z>u schöne Well! Neue Fahrten und Wanderungen

in der Schweiz und in Italien von I. V. Widmann.
Preis geb. Frs. 4.—. Verlag von Huber à Co.,
Frauenfeld.

In diesen wundervollen Frühlingstagen, wo die
Erde als ein einziger riesiger Blütenstrauß in Glanz
und Duft dem trunkenen Auge sich darbietet, tönt das
Wort „Du schöne Welt" in überwältigenden Akkorden
an unser Ohr. Ein Blick aus dem Fenster, ein kurzer
Gang ins Freie schon, zwingt uns, aus vollem Herzen
einzustimmen in den Frühlingsruf: Du schöne Welt!
Wie muß aber erst derjenige empfinden, der seine Arbeit
an den Nagel hängen und ungehemmt von Drang und
Sorge nach freier Wahl sich Wanderziel und Wanderroute

auswählen und bestimmen kann und dem gemüt-
und verständnisvolle Geleitschaft zu verdoppeltem
Genießen zu Gebote steht. Die Quintessenz solchen Wanderns
muß ja der aus überströmendem Herzen quellende Ruf
sein : Du schöne Welt Einen Vorgeschmack von der Art
des Geistes, der das vorliegende Buch durchweht, gibt uns
das Einführungswort des Autors, das wir im Auszug
wiedergeben wollen. Wie köstlich sagt da der Verfasser:

„Für die Liebeserklärung ans Leben, die in den
Titelworten meines neuen Reisebuches liegt, möchte ich
nicht mit dem Vorwurf allzu optimistischer Optik
gestraft, ja für sie philosophisch überhaupt nicht haftbarer
gemacht werden, als man ein Murmeltier an einem
Spätherbsttage, da es sich zum langen Winterschlafe
bettet, für den Abschiedsblick würde haftbar machen,
den es aus blinzelnden Aeuglein noch einmal, bevor es
im dunklen Bau verschwindet, auf all die vertrauten

Herrlichkeiten seiner Alpenmatten mit den darüber
glühenden Firnhäuptern wirft. Der kleine haarige
Bursche, der vorher noch in einem kleinen Alpseelein
oder in einem zwischen verblühten Rhododendronstauden
rieselnden Bächlein tüchtig getrunken hat, um in seinem
Mausoleum nicht ganz einzutrocknen, will mit dem
Abschiedsblick und mit dem zufriedenen Wackeln des

kurzen Schwänzleins bei Leibe nicht etwa die Behauptung
aufstellen, seine Sommertage seien eitel Lust gewesen
und er achte die Drangsale und Gefahren, die sein
bischen Leben fast stündlich erschwerten und bedrohten,
für eine Kleinigkeit. Aber der lichte Himmel und die
goldene Sonne, die ihm das Pelzlein so sanft wärmte,
waren sicherlich etwas Schönes. Und wer weiß, ob er
sie im nächsten Frühling wieder steht.

Also höchstens ein Empfindungsurteil soll in meinem
Liebesgruß liegen. Innig aber ist er und herzlich
gemeint als der eines Mannes, dem das gütige Geschick

gönnte, in einem von der Natur sichtlich bevorzugten Lande
alt zu werden, in einem Lande, wo jeder Schritt in's
Freie das Zusammengehörigkeitsgefühl mit allen Wesen

""4 ssinv Xindvr don Hskakrsn,
dis dis jàis« dakrvsssit mit sied
dringt, niokt augsstssQ ^ill, ssds
itmsii das dàannts Zdilvk - ^lskl

das durskans kvin s«-
^sìiQliokss Làdsrmvtil, ssQdvrn siv
ans ksilutrsisr ^Ipsumilsk dsrsv-
stslltss, Isiokt vsrdauliok ssmaoktss
Uilokpnlvsr ist. àlan kilts siok adsr
vor Aaokakimiiissrl imd askts ksim
Mnkauk sensu aut d.I5amsQ Halaotw».

und Erscheinungen der Landschaft — das man schließlich

überall spüren mag — zu festlicher Freude steigert.
Selbst auf kleinen Nachmittagspaziergängen, die mich
an hundert- und tausendmal besuchte Plätzchen führen
und auch bei trübem Wetter, im Winter oft ebenso
wie in der freundlichen Jahreszeit, schwillt die
Ergriffenheit über all das Schöne, das die Augen erblicken
und das die Seele gerne für immer behalten möchte,
manchmal bis zur Bedrängnis und mit einem Seufzer
wende ich dem entzückenden Fernblick nach den Bergen
den Rücken, oder einem Wolkenzebilde, das die Sehnsucht
weckt wie ein zu unbekannten Küsten segelndes Schiff
oder einem von irgendwoher beleuchteten Hügel, einem
Baumriesen im Herbstgold und ich betreffe mich auf
dem kindischen Wunsche, gleich einem mythologischen
Hüter der Jo ringsum mit Augen besetzt zu sein.
Weil ich aber hier der Augen erwähne, so will ich auch
der vielen treuen Künstler gedenken, der einheimischen
Landschaftsmaler, die wie sie überhaupt die Augen
ihrer Landsleute erziehen, so auch die meinigen
gefördert haben, das Schöne manigfaltiger und kräftiger
zu sehen.

Daß sich jedoch in diesem malerischen Sehen der
Genuß der schönen Welt für mich keineswegs erschöpft,

Venn Samen raâeln Z

so nehmen sis nur sin klas Zuckervasssr mit ö

üropksn alcool äs Nentbe cks Niesle«. Dieses
köstliche, erkriscbencke unck stärkende Oetränk kostet
kaum V- Lts. unck macdt jsäes tVasssr bekömmlich.
lZriginaltlascksn, nur echt mit àsm klamen lîivqkè»,
in Larkümerisu, Drogerien unck itpotksken erhältlich.

Màlffeîe Veine Launen unil NusNügen
aber auch kür clsn Lamilientisclr unck 2um sinck ckieso gs-
suncksn, vorzüglich mundenden Lrüchtesäkts pur unck mit Husll- ocker besser
kohlsnsäursbaltigem tiVasser

kennliokv Netnänke î sW

IIsn
komfortabel omgeriokt. Itaus, grosse gsüevkts Voranda, àt sobônvn Kartenanlagsn.

^.uksuküs-Iß kür ?rüv^s,ürsss,isc>ll.
ksmilien-itrr-mgement. lkezMe meà »»i Vsàgs» gerne nigeeeeöl.

47K3j Stieksjzidoksr.

eetlisler
Konfitüren

>i> »Ilei» Kartei»
bestehen«! aus erlesenen Früchten unck bestem
Mucker, sinck sin kein-

scbmscksnckss,

gesundes Ilahrungs-
unck Dvnussmittel unck

ckürksn auk keinem
Lrühstückstiscbs

kehlen.

Viit i huimt tlnil»«

Leetkà
j4749

tzemüse -Konserven
Lrbssn (petit pois),

Lohnen (haricots), Ar ilns
unck gelbe tVacbskohnsn,

Lcbwareivurseln,
Lpargsln, "Domatsnpurês,
Lpinat etc., sinà auk àas

sorgkältigsts Zubereitet
unck schmecken gan? vis

kriscbs Oemüse.

In allon bessern vinsvklägigvn Kesvbäktsn vrbältlivk niaNâVerlangs ausdrücklich

3eetlialei' KoMmen, kriivdtb- M kMim-koMmn
aus cksr

Lonservenfsdrik Leetkal in Leon MM

Sodonstor unck angenedmsior äulsnidaitsort an cksr äxsnstrasss x«isodsn lelispiatteunck piiloion, gssuncks practitvolls tags am Urnsrsss, Pension von Pr. K.— dis 8 —, Timmsr
von Pr. 2.^ dis 4.-. llinsrs unck Soupers von Pr. 1.50 bis 3.50.

kîsstaui-ation à la uarts 2U lscksr 'paAss^sit.Sacisr. - t.avvn-l'snnis. — Lroquet. Ooricisiri. — Omnibus.
4823j às. /<. !Vkecksrrriann-<?ksker.

Apà ^ià btiinllsz
LekweiZlerpiNenDrprvdt v<»i> :

Lrok. Or. k. Vircbov, kerlin
„ v. Oistl, Uiinvken (f)
„ Lsclam, teipLg (j-)

„ v.Ilussbaum, lizünoben(ff)

„ Osrt?i, Amsterdam

„ O. Lmmsrt, kern

„ Liehhorst, lürlck
„ Lranàt, Klausonburg

v. Lrsricbs, kerlin (ff)

„ v Lcanzioni, Vlür^burg
„ <I. tVitt, Kopenhagen

„ Làskausr, ZI. fslersdiirg

„ Soscksrstackt, Kasan

„ Oambl, Varsoban
Lorstsr, klrmlngbsm

seit über 30 ckahrsn von Lroksssoron,
praktischen ^.errckon unck àsm Lubli-
kum anKsvanckt unck smpkohlsn als
billiASS, anAsoshmss, sicheres unck un-
schäcklicbss

Usus» lillll Ueïlmîttel
vei ja à vàìà-

lll'ßMKII
Oebsrleicksn, Lämorrhoickalbssckver-
cken, trägem 8tuhlxanK, x«ir Oewolin-
beit Keivorckener KtuhlverbaltunKnnck
ckaraus entstehenden Beschwerden,
wie: Lopkschmerzien, lzchwindvl,

Atemnot, LekleininunZ, ^kppetitlosiK-
ksit etc.

IVIan 8vstüt?e sivst beim ünlcsukö

vor nachgeahmten Lräparatsn, indem
man in cken Apotheken stets nur äobte
apotkeken Hioksnik Lrancktscbs
Lchvsizisrpillsn (Lreis pro Lchacbto!
mit Osbraucbs-àveisung Lr. 1. 25)
verlangt unck dabei genau auk die
neben abgedruckte, auk jeder Lcbacb-
tsl bstinckliche, gesetzlich geschützte

Narks (Ltikstts) mit liem «»eissei« Kreuze im roten k-ellie unti
â«m Ilismens^ug kivi«. vesniiî achtet. Oegsn Linssnckung einer
solchen auk der Lcbachtsl betincklichsn Ltikstts als Orucksacbs ?u
2 Ots. erhält jedermann grstis un«> f»»si«I»a einige pesektige ktn-
sieiitspostKsetei« cksr Schweiß. s4667

àpaàelî^ei' lkivti. Itrîìixlt « Uacbkolgsr, Sckaikbanssn.
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muß id) bod) Beifügen. Qebe 3Birflid)fett roecft ©rinnen
ungen bei iphantafie, nicht immer nur ähnliche, fo oft
audj gegenfäßliche, fobaß mid) juroeilen mitten in
Sergen unb @d)lud)ten roie auf einem fjeenmagen cor»
beifaufenb ber SBonnetauber fübltcher SDteere überfällt
ober, umgelehrt, am SJIeere ober im oollreidjen ©eroüf)l
einer ber meinen SDtarmorftäbte Italien? toie aug einer
Serfenfung ber ftitle tannen» unb bud)engefrönte2ßalbeg»
hügel ber Seimat, auf bem id) fo gerne roeile, plößlich
emporfteigt. Daß algbann — roie in ©djuberts
iidjem Siebe „Der SBanberer" — bem mit ber äugen»
bildlichen ©egenroart îontraftierenben ©rinnerunggbtlbe
ein £>aud) jener fdjmerjlidjen ©eiftermahnung beige=
mifdjt ift: „Da roo bu nidjt bift, ift bag ©iücf" —
oermag bie ©üßigfeit biefer ®efüf)I§momente bod) nicht
ju jerfiören. Denn bie Sernunft billigt eg, baß ben
ebetften ©eelenfreuben fo oergänglicher Sßefen, roie roir
3Jîertfd)en, fanfte Drauer fief) gefetle, bie SBürbe unferer
irbifdjen ifJilgerfdjaft

SJÎan fieljt, baß aud) bag SSanbem eine Kunft ift,
bie gelernt fein roiH. ©in sj3aar gefmtbe ffüße allein tfjut'g
nod) lange nidjt. 31 ug unb Ot)r unb ©eift unb ©cmüt
muffen aufnahmefähig unb auf ben richtigen Don ge=

ftimmt fein, um bie node Harmonie beg ©mpfinbeng
augjulbfen, bie in bem Düelroort „Du fdjöne SBelt"
ftc^ äußert. Dag Such ift eine prächtige Seftüre nid)t
nur für bie ffreunbe beg SBanberng, fonbern aud) für bie=

jenigen, bie gerne roanbern möchten, bie aber bie fd)öne
SDSelt aug irgenb einem ©runb nur aug Süchern unb
Silbern fennen lernen fönnen. @g bürfte aud) eine
aüfeitig roidfommene Sereidjerung ber Sibliothefen
büben, bie in ben §oteIg, Kur£)äufern unb Senfionen
bei ungünftiger SBitterung fo befliffen nach neuem, ge=
biegenem Stoff abgefudjt roerben.

Wie ©EïrEutmtg öe© ifatEr« für
öiE (Ernährung.

Der feafer ift ein Stahrunggmittel erften Siangeg,
bag oerbient, bei arm unb reich hoch gefdjäht ju roerben.
©eine Seftanbteile finb bie benïbar günftigften für ben
menfd)lid)en Körper. Die tägliche ©rfaljrung jeigt ben
SBert beg gmferg alg Stahrungg» unb ©tärfungämittef
bei tiein unb groß, ganj befonberg aber bei fchroädp
ließen ißerfonen; benn ba, roo ade anberen ftärfenben
STÎittel feinen ober nur geringen ©rfotg hatten, ba half
eine regelmäßig genoffene Kofi aug Safer in oft über»
rafd)enber SEBeife. ©anj befonberg ju empfehlen ift ber
Safer aud) für ftarf roadjfenbe, in ber ©ntroicflung
begriffene Kinber, benen täglich minbefteng einmal eine
Saferfpeife oerabreid)t roerben fodte, roie auch magern
franfen Kinbern unb ©rroachfenen, benen ber §>afer,
juerft in ällild), fpäter in fjletfdjbrühe gefod)t, eine
ebenfo leicht oerbauliche, alg nahrhafte Koft liefert, bie

felbft oom fd)roäd)ften Silagen gut aufgenommen roirb
unb ihn balb roieber in Orbnung bringt, ©ine jebe
Saugfrau unb Stutter fod eg fid) sunt ©efetj machen,
feine 3Bod)e oergehen ju laffen, ohne einige Stal ben
Sjjrigen eine fpaferfpeife oorprfeßen, roenigfteng ben
Kinbern. @ie fann nidjtg beffereg unb erfptießltdjereg
für bag förperlidje ©ebeihen thun. @g ift nur fefjr
ju bebauern, baß nid)t in aden Saughaltungen ber
Safer alg 9laf)runggmittel bie heroorragenbe ©tedung
einnimmt, bie er eigentlich einnehmen fodte; namentlich
aud) fodte in ben bäuerlichen Saughaltungen bag fogen.
Safermug, bag bem teuren unb ber ^ugenb fo fcßäb»
lidjen Kaffe roeidjen mußte, roieber mehr äu ©hten
fommen.

Die eleganten Damen lehnen

heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird undl dem
Gesicht einen glänzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfumerie

ausmachen. Auf die Fabrikmarke Obacht
geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfiimerien
Bazars, Mercerien. (O 3601 b) J4505

Berner Halblein beste Adresse; Walter Gygax, BMMbacb-

Vie Materialien, die in derFabrikation
"

^ -« •• m wm §

SUNLIGHT SEIFE verwendet werden,

sindvon so vorzüglicher Qualität, dass

dieselben auch zur Fabrikation von

Cocosbutter und andern KochFetten

gebraucht werden. Dadurch,dass die

Sunlight Seife
aus essbarenStoffen zusammengesetzt wird,

istsiegegenwärtig dieAPPETITLICHSTESEIFE,

die ihresgleichensucht.
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muß ich doch beifügen. Jede Wirklichkeit weckt Erinnerungen

der Phantasie, nicht immer nur ähnliche, so oft
auch gegensätzliche, sodaß mich zuweilen mitten in
Bergen und Schluchten wie auf einem Feenwagen
vorbeisausend der Wonnezauber südlicher Meere überfällt
oder, umgekehrt, am Meere oder im volkreichen Gewühl
einer der weißen Marmorstädte Italiens wie aus einer
Versenkung der stille tannen- und buchengekrönte Waldeshügel

der Heimat, auf dem ich so gerne weile, plötzlich
emporsteigt. Daß alsdann — wie in Schuberts
herrlichem Liede „Der Wanderer" — dem mit der
augenblicklichen Gegenwart kontrastierenden Erinnerungsbilde
ein Hauch jener schmerzlichen Geistermahnung
beigemischt ist: „Da wo du nicht bist, ist das Glück" —
vermag die Süßigkeit dieser Gefühlsmomente doch nicht
zu zerstören. Denn die Vernunft billigt es, daß den
edelsten Seelenfreuden so vergänglicher Wesen, wie wir
Menschen, sanfte Trauer sich geselle, die Würde unserer
irdischen Pilgerschaft

Man steht, daß auch das Wandern eine Kunst ist,
die gelernt sein will. Ein Paar gesunde Füße allein thut's
noch lange nicht. Aug und Ohr und Geist und Gemüt
müssen aufnahmefähig und auf den richtigen Ton
gestimmt sein, um die volle Harmonie des Empfindens
auszulösen, die in dem Titelwort „Du schöne Well"
sich äußert. Das Buch ist eine prächtige Lektüre nicht
nur für die Freunde des Wanderns, sondern auch für die¬

jenigen, die gerne wandern möchten, die aber die schöne
Welt aus irgend einem Grund nur aus Büchern und
Bildern kennen lernen können. Es dürfte auch eine
allseitig willkommene Bereicherung der Bibliotheken
bilden, die in den Hotels, Kurhäusern und Pensionen
bei ungünstiger Witterung so beflissen nach neuem,
gediegenem Stoff abgesucht werden.

Die grotze Bedeutung des Hafers für
die Ernährung.

Der Hafer ist ein Nahrungsmittel ersten Ranges,
das verdient, bei arm und reich hoch geschätzt zu werden.
Seine Bestandteile sind die denkbar günstigsten für den
menschlichen Körper. Die tägliche Erfahrung zeigt den
Wert des Hafers als Nahrungs- und Stärkungsmittel
bei klein und groß, ganz besonders aber bei schwächlichen

Personen; denn da, wo alle anderen stärkenden
Mittel keinen oder nur geringen Erfolg hatten, da half
eine regelmäßig genossene Kost aus Hafer in oft
überraschender Weise. Ganz besonders zu empfehlen ist der
Hafer auch für stark wachsende, in der Entwicklung
begriffene Kinder, denen täglich mindestens einmal eine
Haferfpeise verabreicht werden sollte, wie auch
magenkranken Kindern und Erwachsenen, denen der Hafer,
zuerst in Milch, später in Fleischbrühe gekocht, eine
ebenso leicht verdauliche, als nahrhafte Kost liefert, die

selbst vom schwächsten Magen gut aufgenommen wird
und ihn bald wieder in Ordnung bringt. Eine jede
Hausfrau und Mutter soll es sich zum Gesetz machen,
keine Woche vergehen zu lassen, ohne einige Mal den
Ihrigen eine Haferspeise vorzusetzen, wenigstens den
Kindern. Sie kann nichts besseres und ersprießlicheres
für das körperliche Gedeihen thun. Es ist nur sehr
zu bedauern, daß nicht in allen Haushaltungen der
Hafer als Nahrungsmittel die hervorragende Stellung
einnimmt, die er eigentlich einnehmen sollte: namentlich
auch sollte in den bäuerlichen Haushaltungen das sogen.
Hafermus, das dem teuren und der Jugend so schädlichen

Kasse weichen mußte, wieder mehr zu Ehren
kommen.

Viv « l» txiriit« i» leb
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Oesiobt einen Klan2ÌASN ^Vrscksr-
sobsin Zidt. Lie verlangen nunmsbr

d»ii»i»ii, Iîei»«piliìer unà
rvslede (lie virk-

sainste unck beste b'ariümsris aus-
'inaeden. /Vnf clis ?adribinarbs Obaebt

Aödsn! Iin Vsrkauk in ^Vpstbsbsn, ?arkünaerien
Va^ars, Neresrien. (O 3601 d> j4S0d

Sei»!,«,» ttsldiein teste àsss; V/alter Kygax, Siàdîlkt.

!^/s /fs/s/vs/'s/?. //7 sî?/^6/7As//<?/7 t/s/'/

vsz-ivsst/s/ ivs/it/s/7.

5//7e/vo/7

e//sssà/7 Sl/oH 5///' tw/7

6ocoL6t///s^ t//7t/ s/7t/s/v? /soc^/sZ/s/7

ssö/s//ck>5Z tvs/v/s/7. <//s

8unIiM 8eike
^L^/77/776/7F656///

/L/,5/6

WUW^^M^MU
M49


	Zweite Beilage zu Nr. 21 der Schweizer Frauen-Zeitung

